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Glauben und Leben nıcht 1useinanderdividieren
Weltdienst der La1en un: Heilsdienst des Klerus?

„Wır La1en sollen 1n der Welt erwachsen se1n. ber 1mM innerkirchlichen Bereich
werden WIr unmündıg gehalten.“ Mıt diesen ebenso markanten W1€ lapıdaren
Worten hat der Freiburger Pastoraltheologe Leo Karrer eın Problem artıkuliert,
das heute VO vielen engagılerten La1en ın der katholischen Kıiırche wahrgenom-
189101 un: schmerzlich empfunden wırd Dabe1 unterscheidet sıch diese Wahrneh-
MUNS nıcht unwesentlich VO derjenıgen 1n rüheren Zeıten, 1n denen selbst-
verständlich Wal, da{ß die weltliche Sendung der Kirche VOT allem 1n der Verant-
wortung der Laı1en lag un! da{fß die La1en darın auch ıhre kirchliche Kompetenz
erblickten un ıhre besondere Identität tanden. Demgegenüber geht heute der
Streıit VOT allem die innerkirchliche Stellung der Laıen, auch WE damıt ıhre
Weltsendung nıcht selten In kommen droht

Hınzu kommt, da{ß mMI1t der Einführung der hauptamtlichen La1:enämter
W1e€ der Pastoralassıstenten und Pastoralassıstentinnen die tradıtionelle Zuord-
NUNS des kirchlichen Bereichs für den Klerus und des weltlichen Bereichs für dıe
La1en gehörıg relatıviert worden 1St Dadurch nämlıch, da{ß La1en wiıchtige Auft-
gaben w1e€e die Evangeliumsverkündigung, die Gemeindeleitung un die Sakra-
mentenspendung wahrnehmen, 1sSt die tradıtionelle Unterscheidung 7zwischen
dem Weltdienst der La1i1en un dem Heilsdienst des Klerus 1mM Grunde gC
1ın entscheidender We1ise durchbrochen worden, auch WE einzelne Keprasentan-
ten des Lehramts bestrebt sind, S1e auch angesichts dieser Sıtuation in dem
Sınn durchzuhalten un:! 181  &s profilieren, da{fß s1e die La1:enämter möglıichst auf
den Weltdienst testlegen un! den kirchlichen Bereich dem durch Ordinatıon NVeI1=

lıehenen Amt vorbehalten möchten

Weichenstellungen 1ın der TIradıtion

Lassen sıch aber Weltsendung un kirchlicher Iienst derart säuberlich e!r-

scheiden oder gal tırenNNECN, Ww1€ 1eSs 1n der kirchlichen TIradıtion teilweıise der Fall
W ädl, indem der Dienst der Welt den Lai1en zugewlesen un der Heilsdienst 1n
der Kirche dem Amt vorbehalten wurde? Und woher rührt diese traditionelle
Unterscheidung? Es dürfte hilfreich se1n, in einem ersten Schritt 1m Sınn eıner SCr
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schichtlichen Vergewısserung sıch jene oravıerenden Weichenstellungen 1ın der
Kırchengeschichte 1m Blick autf das Verhältnis zwischen Weltdienst der Laıien und
Heıilsdienst des Klerus VOT Augen tühren, VO denen her sıch die schwerwie-
genden Probleme verstehen lassen, die auch die gegenwärtıge Kırche och ımmer
beschäftigen. Auszugehen 1St dabe] VO der Feststellung, da{fß die tradıtionell SC
wordene Unterscheidung zwischen Heılsdienst des Klerus und Weltdienst der
Laıien dem Neuen Testament VO rund auf fremd ISt Denn die ursprünglich B51-
blische Unterscheidung bezog sıch nıcht autf Klerus un Laıen, beziehungsweise
auf Amt und olk iınnerhal der Kırche, sondern auf Christen un: Nıchtchristen
un:! damıt auf Kırche un:! Welt

Diese 1e] fundamentalere Unterscheidung un:! das mı1t ıhr verbundene ur!r-

christliche Hochideal versuchten ZWaTr selbst ach der „Konstantinıschen Wende“
und der mıiıt ıhr eingetretenen Verweltlichung un: Verbürgerlichung der christlı-
chen Kırche die Mönche wıederzubeleben. Von daher 1St CS beispielsweise eın
blo{f(ß historischer Zufall, da{ß sowohl fast alle orofßsen Bischöfe der alten Kırche als
auch die meısten Kıirchenväter 1mM (J)sten W1e€e 1m Westen aus dem Mönchtum her-
vVOor  gCnh sınd un: eınen nachhaltigen Einflu(ßß 1n der Kıirche ausgeübt haben
Auf das Ganze gesehen erwıes sıch aber die „Konstantıinısche Wende“ 1mM vierten
Jahrhundert, m1t der das Christentum ZUT reichsrechtlich anerkannten un:! spater

VACKE Staatsrelıig10n avancıerte, als außerst tolgenreich für das Verhältnis Z7W1-
schen La1i1en un! Amtsträgern. Vor allem verwandelte sıch das urchristliche Ka-
techumenatschristentum, ın dem alle Kırchenbewerber eıne strenge Glaubensvor-
bereitung bestehen hatten, 1n eın Volkschristentum, un:! ZW. aufgrund der
orofßen Massen, die Jetzt 1n das Christentum einströmten, un: autfgrund der sehr
bald eingeführten Praxıs der Kındertaufe, dergemäfß dıe Täuflinge sıch nıcht mehr
persönlıch für den christlichen Glauben entscheiden hatten, sondern 1n die
christliche Kırche gleichsam hineingeboren wurden. Diese Weichenstellung hatte
verständlicherweise wıirksame Folgen: Wiährend 1im Katechumenatschristentum
die Christen für iıhren Glauben persönlich geradezustehen hatten und deshalb
auch ZUrTr vollen Mıtverantwortung 1n der Kırche beruten un!: verpflichtet9
konnte der Glaube un seıne Bewahrung 1n den Händen der Volkschristen
nıcht mehr als gul autbewahrt betrachtet werden, da{fß ımmer mehr 1ın die
Verantwortung der Amtsträger, dıe als „relig1öse Virtuosen“ yalten, gelegt wurde.
Von daher rührt jene Grundunterscheidung zwıschen „Amt  CC un:! „Volk, bezie-
hungsweise zwischen „Amtschristen“ un:! „Weltchristen“, die Pau!] Zulehner
als „pastorales Grundschisma“ bezeichnet hat?® un:! die bıs heute nachwirkt.

Di1ese pastorale Grundunterscheidung wurde se1lt der Gregorianischen Reform
1m In Jahrhundert nochmals vertieft,; un:! ZW ar dadurch, da{fß INa  =) bestrebt W Adl,
zwıschen dem veistlıchen und dem weltlichen Bereich unterscheiden.
Die Folge dieser Unterscheidung lag dabe1 darın, da{ß die ursprünglich bıblische
Unterspheidung zwischen Kırche un Welt, genauerhin zwischen Christen un:!
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Nıchtchristen, 1NUun 1n die Kirche selbst hineinverlegt wurde und als Unterschei-
dung zwischen den Kirchenchristen, namlıch den Amtstragern, und den Welt-
chrısten, namlıch den Laıen, geschichtswirksam wurde

Die beiden Grundunterscheidungen einerseılts zwiıischen Klerus un: Lai1en un
andererseıts 7zwiıischen Kırche und Welt überlappten sıch drittens un: ührten ZULE

prinzipıiellen Aufteilung VO Kırchendienst und Weltdienst, un:! ZW alr SCHAUCIT
dahingehend, da{ß der geistlich-kirchliche Bereich den Klerikern vorbehalten und
der weltlich-gesellschaftliche Bereich den La1en zugewıesen wurde. Wihrend der
Heilsdienst ZUT ausschliefßlichen Aufgabe des kırchlichen Amtes erklärt wurde,
galt der Weltdienst als die besondere Domäne des Weltchristen, eben des Laıen.
Was VO Neuen Testament her schlechterdings nıcht vorstellbar 1St, wurde
schließlich mıiıt der Aussage des Gratianischen Dekrets für die Zukunft der Kırche
festgeschrieben, da{ß 6S 1ın der Kırche 7We]1 grundverschiedene Gattungen VO

Christen o1bt dıe Geıistlichen, die sıch selbstverständlich orofß schreiben, un: die
kleingeschriebenen fleischlichen, beziehungsweıise weltlichen.

Kırche ın der Welt, aber nıcht VO der Welt

In der TIradıtion der Kırche wurde somıt die pastorale Grundunterscheidung 7W1-
schen Amt un 'olk (Csottes mMi1t der anderen Unterscheidung zwıschen dem ZeISt-
lıchen un! dem weltlichen Bereich verknüpftt. Diese 7weıte Grundunterscheidung
erwelst sıch als Kehrseite der ersten, insotern der starken Unterscheidung
7zwischen Klerus un Laıen 1m innerkirchlichen Bereich auch eine mehr der
mınder dualistische Betrachtung des Verhältnisses VO Kırche un Welt eNt-

spricht. Von daher drängt sıch 1ın eiınem zweıten Schritt e1ıne Reflexion autf den Be-
wußtseinsstand der heutigen Christen 1m Blick autf das Verhältnis VO Kırche un:
Welt überhaupt auf.

Diesbezüglıch annn zunächst eiIn kurzer Blick 1ın die Geschichte zeıgen, da{fß
das Verhältnis der Kırche ZUT Welt 1n der christlichen TIradıtion sehr oft dahinge-
hend betrachtet worden 1Sst, als handle CS sıch dabe] eın ZW ar wiıchtiges, aber
letztlich dem eigentlichen Wesen der Kırche azußerliches un! nachträgliches Ver-
hältnis. Denn 65sS schien, 11194  . muüfste bereıts VO vornhereın wıssen, W as die Kirche
IS allererst VO daher ach ıhrem Verhältnis 7ABR gesellschaftlichen Lebens-
welt iragen können. Wırd die Kıiırche aber 1n dieser We1se der gesellschaftlichen
Lebenswelt entgegengeSsetZt, dann 1ST damıt ımplızıt vorausgeSseLZl, da{ß die Kırche
VO ıhrem eigenen Wesen her eigentlich mıt der ‚Welt“ nıchts eiun hat, da{ß s1e
sıch vielmehr erst nachträglich und sekundär 1in dieser oder jener We1se ZUT Welt
verhält un:! mIıt ıhr 1n Beziehung trıtt.

In dieser Sıcht überrascht 6S Cim auch nıcht, da{ß 1ın der Jüngeren Vergangen-
eıt diese Beziehung weıitgehend negatıv verstanden worden ISt. un ZW ar 1ın dem
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Sınn, da{ß die Kırche VO der Welt separıert un: ıhr ENIZSEZENSESETIZL wurde, ındem
S1@e sıch selbst als „SOC1etas pertectas begriff. Seinen aum mehr unterbietenden
Tiefpunkt hat dieses negatıv bestimmte Verständnıis un: gebrochene Verhältnis
der Kırche ZÜH: Welt 1in dem och VO Papst 1US mıt Vorliebe verwendeten
Bıld VO der Kırche als jener ‚Arche des Heils“ gefunden, die auf dem StUrm1-
schen un: sündıgen Meer der Welt allein Rettung und eıl gewähren verm3a$.

Demgegenüber konnte 1m Verhältnis der römiısch-katholischen Kirche TABOR

neuzeıtlıch verfaßten gesellschaftlichen Lebenswelt auf dem Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıil eın grundlegender Wandel erreicht werden. Denn CS gehört den
unverlierbaren urchbrüchen des VELSANSCHECH Konzıls, da{ß mI1t dem Stich-
WOTT des „Aggiornamento“, verstanden als VO Heılıgen Gelst inspırıerte „An-
passung“ der Kirche die Erfordernisse der heutigen Welt, eiıne posıtıve Off-
HUL un! optimıstische Zuwendung der Kırche ZAGE neuzeıtlichen Lebenswelt 1N-
augurıeren konnte?. Entsprechend hat das Konzil 1mM egenzug der 1n der
Vergangenheit dominıerenden, weıthın negatıv un pessimıstısch gepragten UOp-
tık des Verhältnisses der Kırche ZET: Welt eınen anderen Weg eingeschlagen, WE

dıe Kiırche als „Sakrament des Heils“ begreiten lehrte, genauerhın als „Zeı
chen un! Werkzeug für die ınnıgste Vereinigung MmMI1t (Gott W1€ für die Einheit der
ZaNzZCh Menschheit“ (EG Dabe] versteht sıch VO selbst, da{ß sıch aUus die-
SC konzılı1aren Kırchenbild elementare Konsequenzen für das Verhältnis der
Kırche ZUr Welt WwW1e€e für die Weltsendung der Kıirche selbst ergeben:

Dıie Kırche wiırd ersiens nıcht mehr als exklusives „Heilsschif 1n eıner profa-
NeNN Welt voll VO Unheiıl un: Sünde betrachtet, sondern umgekehrt als Sakra-
MECNLT, als Zeichen un: Werkzeug desjenıgen Heıls, das VO (7O17% her der SaNZCH
Welt angeboten ist und das auch un:! gerade be] denjenigen Menschen vorkom-
Bl  a un: sıch durchsetzen kann, dıe dıe sıchtbar-konkrete Gestalt der Kırche
nıcht tinden, Ja selbst be]1 Atheısten, sotern S1e sıch dem drängenden Ruf iıhres (Se-
WI1Ssens nıcht verweıgern. IDie Kırche an tolglich keine AUFTONOM 1n sıch selbst
stehende un sıch kreisende Größe se1n, s1e aın vielmehr ıhre spezifische
Sendung un:! deshalb ıhr eigentümliches Wesen LLUT 1n iıhrer Unterordnung und 1n
ıhrer Hınordnung auf das Gottesreich als die Zukunft sowohl der Kırche als auch
der SaNzZCH Welt un:! damıt 1n eıner offenen Beziehung ZUT Welt finden. Diese für
das Selbstverständnıis der Kırche unabdıingbare Leitperspektive hat Leonardo
Boff mıiıt Recht auf dıe provokatıve Kurztormel gebracht: „Was Gott ll un
lıebt, 1STt nıcht 1n erstier. Lıinıe die Kırche, sondern eıne ( Gesellschatt, inner-

e 4halb deren ann auch die CUu«cC Kirche angesiedelt 1ST.
Insotern 1St die Kırche 7Zzayeıtens nıcht mehr Q8DEn gesehen als Zeichen und Werk-

ZCUS des Heiıls für dıejenıgen Menschen, die ıhr als sıchtbarer und geschichtlich
greitbarer Instıtution angehören, sondern auch un:! gerade als Zeichen des Heıls
(sottes für jene Menschen, die ıhr als sichtbarem Verband nıcht angehören. Dar-
AaUus folgt VO selbst, W AS der heutige Rottenburger Bischof Walter Kasper als
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Quintessenz des konziliaren Kirchenverständnisses namhaft gemacht hat, da{fß
nämlich die Commun10, welche die Kıirche selhbst 1St, „Iypus, Modell, Vorbild der
Commun10 der Menschen un der Völker“, aber auch der „Communi10 7zwischen
annern und Frauen, Armen und Reichen“ 1St „Durch die Commun10 der Kır-
che ll (SOöf gemäafß der oroßartigen Idee des renaus VO lLyon alles 1n Christus

un das endgültige Reich (sottes vorbereıten, in welchem Gott
‚alles 1ın allem 1sSt Kor So an un:! MUu die Kırche Sakrament,
Zeichen un! Werkzeug, tür die Einheit und den Frieden 1n der Welt sein.“

Damlıt 1St drıttens schliefßlich die posıtıve Beziehung der Kırche Z yesell-
schaftlichen Lebenswelt als für das Selbstverständnis der Kırche grundlegend
ZESETZL. Nımmt INa  - nämlıch die Kırche iın ıhrer Hinordnung auf das Gottesreich
und deshalb VO ıhrer Sendung 1n der heutigen Welt her 1n den Blick, zeıgt sich,
da dıe Beziehung der Kıiıirche 7AUHE gesellschaftliıchen Lebenswelt der Menschen
Z Wesen der Kırche selber gehört un: deshalb ımmer schon ber das Selbst-
verständnıs der kirchlichen Gemeinschaft entscheıdet. Dies oilt iın eiınem solchen
Ausmals, da{ß INall das eigentliche Wesen der Kırche gal nıcht bestimmen annn
ohne die Benennung ıhrer Sendung 1n der heutigen gesellschaftlıchen Lebenswelt.
Denn die christliche Kırche 1St; WwW1e€e 1€es der reformierte Theologe Helmut Ol
wıtzer unüberbietbar ausgesprochen hat, VO (sott A Ul berufen, 1n der heutigen
Gesellschaft der „ Vortrupp des Lebens“ se1ın

Kırche und Welt iınnerhal der Kırche selbst

Diese Fei Lektionen des VELSANSCHECH Konzıls harren heute freilich och ımmer
der entschiedenen Ane1gnung. Auf dieses Defizıt muf{f6ß dieser Stelle hıngewl1e-
SCI1 werden, weıl Ianl die auch heute och 1ın der katholischen Kırche kon-
Lrovers diskutierte Beziehung zwischen Kirche un: Welt nıcht wahrzunehmen
VECIIMAS. Denn das VO Konzıil favorisierte posıtıve Verhältnis der Kıirche ZALT.

Welt bıldet och ımmer den eigentlich neuralgıschen Punkt auch 1n jenem Kır-
chenstreit, der den heutigen Katholiken schwelt un der 7zume1st mMI1t den
Schlag-Wörtern „konservatıv“ und „progressiv“ beim Namen ZEeENANNL werden
pflegt. Dieser Streıt bringt CS den Jagı da dıie alternatıve Versuchung wıeder
orofß geworden ist: entweder dıe Identität des christlichen Glaubens bewahren,
diese jedoch fundamentalistisch VO der Welt abzusondern, oder den dialogischen
Kontakt mi1t der Welt pflegen, dafür aber den Glauben der Welt AaNZUDASSCH
und se1ıne Identität 1n bedrohlicher Weise Z gefährden oder SAl preiszugeben

Dıie Ssogenannten Konservativen erheben dıe katholische Kırche, die sıch
se1lt dem / weıten Vatikanischen Konzıil AD Welt hın geOffnet un!: sıch bereit C1I-

klärt hat, auf die Fremdprophetie des Heıiligen (elstes in den Zeichen der e1ıt
mMi1t oylaubensdetektivischer Sensı1bilität hören, den Vorwurf, S1e habe sıch allzu-
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sehr der Welt angepalst und 65 selen durch die VO Konzıil geöffneten Fenster
allzu viele Übel, die sıch 1in der Welt angesammelt haben, auch 1in die Kırche e1n-
gedrungen. Deshalb 1St ULTE konsequent, WEeNn diese Strömungen die NOLWwWweN-

dıge Therapıe der gegenwärtigen Krise der Kırche 1m erneufen Schließen der bıs-
her erreichten Offenheit des christliıchen Glaubens DA Welt hın erblicken.

Es Aflst sıch zewifs nıcht ın Abrede stellen, da{ß 1n dieser Posıtion Wıahrheit enNt-
halten 1St. Die SOoOgenannten Konservatıven spuren mıiıt einem diagnostischen
Instinkt, da{fß dıe Kunst, inmıtten des grofßen Pluraliısmus der heutigen Welt dıe
eıgene christliche un: katholische Identität bewahren, auch VO den heutigen
Christen nıcht ımmer 1n genügendem Ma{ beherrscht wırd Ebenso sınd S1e sıch
dessen bewulßst, da{ß FABE Christsein auch heute unabdıngbar der Mut unbeque-
887  m; Fragen und Antworten gehört, die VO den Plausıbilitäten der heutigen Welt
vielleicht als anstößig empfunden werden. Die unübersehbare Versuchung
der SOgeENANNLEN Konservatıven liegt aber darın, da{ß S1e die Identität des christlıi-
chen Glaubens allein auf dem Weg der Absonderung dieses Glaubens VO der
Welt und mıiıt dem Innsbrucker Bischof Reinhold techer geurteilt 1ın der Be-
wahrung eıner „Festungskirche“ retten wollen, „dıe sıch 1n eıner sakularısıerten
Welt fundamental bedroht weı(lß un:! arlım Bastıonen auszubessern VOCI-

sucht“ Und AaUus lauter ngst VOTLT dem Verlust der eigenen Konturen drohen der
Weltbezug des Christen un: damıt das VO VErgANSCNEC Konzıil 1n Weıse
profilierte Wesen der Kırche als „Heıilssakrament der { Ine VELSCSSCIL werden.

Demgegenüber lautet die Diıagnose der sogenannten Progressiven, die j 0i
wartıge Krıse des christlichen Glaubens $inde ıhre Ursache gerade nıcht darın,
da der Glaube verweltlicht sel, sondern umgekehrt darın, da och ımmer
viel weltftremd se1l Dementsprechend wiırd Z energischen Wagnıs VO

Schritten der heutigen Christen auf die Welt hın aufgerufen. Denn gemäfß dieser
Sıcht 2a1nnn die Therapie der gegenwärtıigen Krise der Kirche allein 1n der och
entschlosseneren OÖffnung der heutigen Christen für die Welt liegen.

Wiederum Aflßt sıch nıcht bestreiten, da{ß auch 1ın dieser „progressiven“ Posıition
Wahrheit enthalten 1St. Diıiese besteht 1m sensiblen Wıssen darum, da{fß elınerseılts
der christliche Glaube inVüHe Anahal die kommenden CGenerationen weıtertradıiert
werden kann, WE e zeıtgemaißs verkündet wırd, un:! da{fß CS andererseıts wirk-
lıche Nachfolge Jesu Christiı heute w1e€e jeder eıt nıcht geben an ohne
konkrete Einmischungen der Chrıisten 1in die Welt Yım die Ecke lauert aber die
orofße Versuchung, Eın-Mischung der Kırche 1n die Welt un! Ver-Mischung VO

Kıirche un:! Welt nıcht mehr voneınander unterscheiden können. Dann
aber droht die Kırche wıederum mı1t Bischof Stecher geurteilt eıner blofßen
„Anbiederungskirche“ verkommen, dıe auf eıne möglıchst grenzenlose Offen-
eılıt un: eıne „Kırche des mühelosen Zutritts, der uneingeschränkten
Akzeptanz, weıtgehender Unverbindlichkeit un: moralischer Billigstangebote“
intendiert
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eht INa  - diesen beiden Versuchungen auf den Grund, erwelst sıch das Urteil
als unumgänglıch, da{ß beıide freilich spiegelverkehrt die Grundintuition des
christlichen Glaubens Nımmt INa  b diese aber CIHST,; annn dürten Kırche
un: Welt weder „konservatıv“ voneınander och „progressiv“
mıteinander vermischt werden. S1e mussen vielmehr sakramental mıteinander
vermuiıttelt un: zugleich voneınander unterschieden werden. Von daher drängt
sıch die rage geradezu auf, ob Jjenseıts der Skylla der sektiererischen Selbst-
isolierung der Christen VO der Welt un Jjenseıts der Charybdıs der kompromiß-
lerischen Anpassung des christlichen Glaubens die Plausibilitäten der moder-
1LICI1 Welt nıcht gleichsam eın „drıtter Weg glauben“ möglıch un: notwendig
1St. Es macht das große Verdienst des verstorbenen Luzerner Theologen Aloıs
Müller AauUs, da{fß eınen solchen drıtten Weg gewlesen hat 19 Mıiıt den „konserva-
tiven“ Absonderungschristen geht ein1g 1ın der Notwendigkeıt der Bewahrung
der christlichen Identität:; verweıgert sıch aber un: ZWAar gerade 1m Namen
der christlichen Glaubensidentität selbst der Selbstabschliefßung des christlichen
Glaubens gegenüber der heutigen Welt Und mıt den „progressıven“ Anpassungs-
christen postuliert GT den offenen Dıalog mıiıt der Welt; weıgert sıch aber, die
christliche Identität verdunsten lassen oder überhaupt preiszugeben. Vielmehr
oilt CDr beides Glaubensidentität un! Weltoffenheit glaubwürdig miteinander

verbinden un!: gleichermafßen Z Iragen bringen.

Einheit VO Commun10 un!: Mıiıssıo

Da{iß beıide Dımensionen eiınem gesunden Leben des christlichen Glaubens DEr
hören un: da{fß dem heutigen Christen dementsprechend 1ne Gratwanderung
ZeEMULEL ISt, bringt das Evangelıum selbst dadurch ZAUE Ausdruck, da VO

Christen 1n der Welt Z7WwWel Biılder verwendet, nämlıch „‚Licht der lt“ un Salz
der Erde“ Wiährend das Bild den notwendıgen Kontrast des Christen gegen-
ber der Welt betont, akzentulert das zweıte den soliıdarıschen ezug des hri-
Sten ZAHT: heutigen Welt In der Sıcht des christlichen Glaubens hat sıch der Christ
1n seinem Verhältnis Z Welt jedenfalls ımmer als A TCcht der lt“, un: damıt 1n
deutlichem Kontrast ıhr, un als 2 Salz der Erde“, un damıt 1n einem funda-
mentalen solidarıschen ezug ıhr erwelisen un:! bewähren.

SE WCECI11 diese Gratwanderung wıeder deutlicher 1Ns Bewullistsein der Katholı-
ken tratt. ann auch der spannungsvolle Neuansatz des Zweıten Vatiıkanischen
Konzıls wirklich 41lS$ Tageslicht kommen. Diıeser Neuansatz besteht 1mM Kern
darın, da{ß das Konzıil se1ıne Lehre VO der Kırche mit Tre1 entscheidenden Stich-
orten profiliert hat Mysteriıum Commun10 Misso 11 Mıt Recht hat 6S

nächst, un! ZW ar 1ın der „Dogmatischen Konstıitution ber die Kırche“, elne ele-
ENLAre Rückbesinnung auf das Geheimnıis der Kıiırche gefordert. Es hat darın
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aber verade nıcht eıne Alternative Z kırchlichen Sendung 1in der heutigen Welt
erblickt. Es betrachtete beide vielmehr als Akzentsetzungen, die notwendiger-
welse zusammengehören un! auf keinen Fall voneınander ısoliert werden dürtfen.
Denn die Betonung des Geheimnisses der Kırche als Commun10 An prinzıpiell
keinen Gegensatz ZUT Sendung der Kırche 1n der Welt darstellen, W1e die „Pasto-
ralkonstitution ber die Kırche 1n der Welt V© heute“ ausdrücklich zeıgt. S1e C1-

we1lst sıch vielmehr als deren Fundament, ohne das die kirchliche Sendung 1ın der
Welt ohne letzte Begründung un: ohne relıg1Ööse Energiequelle verbleiben muüßlte.
Dafii all dieser Stelle 1LLUT FAUE chaden eiıner yesunden Okonomie des rch-
lıchen Lebens trennen kann, W 4S unlösbar zusammengehört, zeıgt übrıgens die
konziliare Bestimmung der Kırche als unıversales Heilssakrament für die Welt
Denn der lateinische Begrift „SsSacramentum “ 1St die Übersetzung des biblischen
Wortes „RIyStEMODT: Von daher 1St gerade der konziıliare Sakramentsbegriff 1n der
Lage, alle heute wiederum akut gewordenen dualistischen Verhältnis-
bestimmungen VO Kırche und Welt eıne yLCUC; dıfferenzierte, die Autonomıie
der Welt W1€ dıe Autonomıie der Kırche wahrende Sıcht der Einheit der beiden
Bereiche“ 12 7AUE Ausdruck bringen.

Daf all das Geheimnıis der Kıirche und ıhre Sendung 1n der heutigen Welt auf
keinen Fall auseinanderdividieren darf, 1eSs schärft auch das nachsynodale apOSTLO-
lısche Schreiben „Christıifideles la1cı“ (1988) e1In. DDenn CS verwurzelt die Weltsen-
dung der Kırche 1n ıhrem Geheimnis, das als Communi1o ; als Gemeinschaft
Fafßt Commun10 un:! Mıssıo, Sammlung un Sendung der Kirche gehören —

trennbar und bılden 1ne spannungsvolle W1e€e spannende FEinheit: Com-
mun10 ohne Mıssıo mu{f eın unverbindlicher kıirchlicher „Naturschutzpark“ blei-
ben Und Miıssıo ohne Commun10 mu{fß umgekehrt eıner boulevardähnlichen
Veräußerlichung des Geheimnisses der Kıiırche verkommen. Tieter gesehen aber CI

welst sıch die Commun10 selbst als missionarısch, un:! die Mıssıo geht AaUS der
Commun10 hervor. Denn die Commun10 erweılst sıch zugleich als „Quelle un:
Frucht der Sendung“ (CGL 52) Dieses spannungsvolle Zusammenspiel VO Com-
MuUun10 un Mıssıo wıeder 11C  C 1Ns Bewußfßtsein der SaNzZCH Kırche zurückzuruftfen,
erweılst sıch 1n der Tat als eın drıingendes Gebot der gegenwärtıigen Kirchenstunde.

Dıie Weltsendung der Kırche wiırd dabe1 VO Lehramt VOT allem 1ın die Verant-
wortung der Laıen gelegt: m Rahmen der Sendung der Kırche der
Herr den La1ı1en 1ın Gemeiinschaft mMI1t allen Gliedern des Volkes (sottes eınen IO
en Anteıl VO Verantwortung anı Denn CS 1St der ‚Weltcharakter“ der
Laıen, „der S1e auf eigene und unersetzliche Weıse ZANT: christlichen Inspirıerung
der weltlichen Ordnung verpflichtet“. Deshalb wırd dıie Hauptverantwortung der
La1i1en 1n der Verkündigung des Evangeliums 1n der heutigen Welt gesehen, 3B I
erhıin 1mM Praktizieren einer „lebensmäfßigen Synthese zwıischen dem Evangelıum
und den taglıchen Pflichten iıhres Lebens“ (GE 52; 6, 34) Denn HT: werden
Glauben un! Leben nıcht auseinanderdividiert.
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Weltdienst als Heılsdienst

Wenn das hervorstechende Kennzeichen der Laıen 1n ıhrem Weltbezug gyesehen
wırd, stellt sıch 1aber nochmals dıe Frage; ob damıt nıcht diıe tradıtionelle Unter-
scheidung zwiıischen dem Weltdienst der Laıen un: dem Heilsdienst des Klerus
weıterhin verfestigt wırd Um auf diese heute außerst kontrovers diskutierte
rage eıne Antwort tinden, oilt zunächst betonen, da{ß diese tradıtionelle
Unterscheidung durchaus eın richtiges Wahrheitsmoment enthält. Dieses besteht
darın, da{ß ın der Tat der Dıiıenst der Welt, namlıch die Durchdringung un
Durchsäuerung aller weltlichen, kulturellen, vesellschaftliıchen, politischen und
wirtschaftlichen Bereiche mı1t dem Salz des christlichen Evangelıums, ZAUBE prıimä-
LG Glaubensverantwortung und Sendung gerade der La1ı1en gehört. Dıie Kıiırchen-
konstitution des / weıten Vatiıkanıischen Konzıils betont deshalb sehr stark den
Weltcharakter der Laıen, VO denen S1e SaglT, S1Ee übten ıhre wahrhaft christliche
Sendung mıtten 1ın der Welt AaUs, niämlıich 1n den normalen Verhältnissen des amı-
lıen- und Gesellschaftslebens, un! S1Ce selen ın diesem elementaren Sınn wirkliche
Welt-Christen: ADOort sınd S1e VO (Sott gerufen, ıhre eigentümliche Aufgabe,
VO Ge1lst des Evangeliums geleıtet, auszuüben und wWwW1e eın dauerte1ig ZUEI: He1-
lung der Welt vewıissermalen VO ıinnen her beizutragen un: VO allem durch das
Zeugn1s ıhres Lebens, 1m Glanz VO  — Glaube, Hoffnung un Liebe, Christus den
anderen kundzutun“ (LG 31) In der gleichen Stofßrichtung hebt auch das Schrei-
ben „Christifideles la1cı“ den „Weltcharakter“ der Laıen hervor: „Die Kır-
che 1St für diesen Dienst der Menschheıitsftfamıilie verantwortlich. Aufgrund ıh-
LCS Weltcharakters, der S1Ce auf eigene un unersetzliche Weise ZUrTFr christlichen In-
spırıerung der zeıitlichen Ordnung verpflichtet, kommt den Laı1en 1n diesem
Rahmen aber eıne besondere Aufgabe Z  c (CE 36)

Mıt dieser spezifisch weltlichen Profilierung der Sendung der Laıen annn Je=
doch auf der anderen Seıite nıcht gemeınt se1n, da{ß nıcht auch die Amtsträger un:
selbst dıe Ordensleute 10 der Welt“ lebten: Wo ennn SONSt ” och während deren
Sendung nıcht unmıttelbar die Gestaltung der weltlichen Verhältnisse berührt,
liegt demgegenüber dıe spezıltısche Berufung der Laıen 1n der gottgemäßen Rege-
lung der zeitlichen un weltlichen Wırklichkeiten, da{fß den La1en 1in diesen Be-
reichen 1ne spezılısche Zuständigkeıit und authentische Kompetenz zukommt,
die AVA@} den Amtsträgern enn auch respektiert und geschätzt werden mu{l Von
daher versteht CS sıch VO selbst, da{ß INa  zn diese weltliche Exıstenz der Laıen aut
keinen Fall negatıv oder auch LLUT peJoratıv mıf$verstehen darf, sondern da{fß INa  e

S1e als posıtıve und spezıfische Berufung verstehen Q9nbE
Diıesen Weltcharakter der Laıien oilt gerade 1n der heutigen S1ıtuation der Kır-

che betonen, in der INa  } durchaus 1nNne 1CUC, treilıch subtile OIM der Welt-
tlucht teststellen mulfß, indem INa die Sendung der Laıen vornehmlich oder Sal
ausschließlich 1mM iınnerkirchlichen Bereich ansıedeln oder absorbieren 1l In der
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Lıinıe dieser eLtwAas modiısch gewordenen Weltflucht oilt derjenige aTe als eın g -
ter Katholik, der möglichst viele Äl'l'lt€l‘ und Aufgaben ın der Kirchengemeinde
übernımmt, bıs annn schliefßlich „pfarramtsgeschädigt“ 1St un weder genU-
gend eıt och Energı1e hat,; seıne Hauptsendung »” weltlichen Tatort“ und
se1ıne Fundamentalaufgabe wahrzunehmen, den christlichen Mann beziehungs-
welse die christliche Ta 1m Alltag des Lebens stellen. 1ne besondere Varı-
ANTe dieser Paradoxie MU: zudem darın diagnostiziert werden, da{ß nıcht wenı1ge
Laien ıhre Hauptverantwortung iınnerkirchlich definieren, während einzelne
Seelsorger sıch vornehmlich mıt polıtischen Fragen beschäftigen un:! sıch
1n politische ÄITItCI‘ wählen lassen, da{fß 65 sıch umgekehrt verhielte.

Wenn sıch aber die primäre Sendung der Laıen, W1€e das Konzil gewünscht
hat, auf dıe weltlichen Bereiche VO Ehe un: Famaıulıie, VO Beruf un: Arbeit, Von

Politik un: Wırtschaft, VO Wıssenschaft und Kultur bezıeht, muf{ß jedoch auf der
anderen Seıite ebenso betont werden, da{ß dieser primäre Dienst der Laı1en 1n un

der Welt autf Sal keinen Fall eiınem blof(ß weltlichen Dienst heruntergestuft
werden darft Er 1ST vielmehr gerade als Welt-Dienst zugleich Heıls-Dienst. Der
‚Weltcharakter“ der Laıen tragt 1ın sıch selbst sehr „Heıilscharakter“, da{ß INa  a

mıt dem Würzburger Dogmatiker Alexander Ganoczy geradezu VO der ‚Heıls-
notwendigkeıit des Laienapostolats“ sprechen mu{ „Nur durch den a1ıkalen Be1-
Lrag kommt Jjenes menschliche Ganzseın zustande, das das el bedeutet un
eschatologisch 1mM Werden 1St Gott 11l seıne Gnade, die als seıne ungeschuldete
Selbstmitteilung auf die Selbstwerdung jedes un aller Menschen abzıelt, weıtge-
hend durch seline schwerpunktmäßig weltbezogenen Laien-Apostel vermitteln.“ 13

Der Dienst der Laıen 1n un: der Welt 1STt zudem nıcht 1Ur Heılsdienst 1mM
allgemeınen, sondern zugleich auch eın kırchlicher Diıenst 1mM speziellen Sınn.
Wenn nämlıch bereits das konziliare Dekret ber das Laienapostolat VO einem
einzıgen Plan (sottes spricht, der sowohl die Schöpfung als auch die Erlösung
umgreıft, MUuU 1e5s5 Konsegenzen für 1ne vesunde Verhältnisbestimmung VO

Kırche un! Welt haben Wenn die christliche Kırche als ıhrem ureigenen
Wesen ach entweder Kırche 1ın der Welt un:! Kırche für die Welt 1St oder ıhre
authentische Existenzberechtigung verliert, annn kommt umgekehrt dem Welt-
dienst der Laıen eıne elementare kırchliche Dımension Von daher liegt die
kırchliche Sendung der Laıen nıcht HUT darın, das Evangelıum 1n der Welt prasent
un:! wırksam machen un:! die heutige Welt mi1t ıhm durchdringen, sondern
auch darın, alles AA beizutragen, da{fß die Fragen un: Probleme, dıe Erfahrun-
SCIl un! Erkenntnisse der heutigen modernen Welt in der Kırche prasent un:! für
die Kırche fruchtbar werden können, auf diesem Weg ür Frischluftzufuhr 1ın
der Kırche“ SONZEHM R Daraus ließe sıch beispielsweise eıne wichtige Konse-

für die Besetzung VO Pfarrgemeinderäten dahingehend zıehen, da{ß AaUS

allen wichtigen Bereichen des heutigen gesellschaftlıchen Lebens Je eın Reprasen-
Lant vewählt würde, dessen Aufgabe VOL allem darın bestünde, die Probleme un
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Fragen se1ines Beruftfsbereichs 1n die iınnerkirchliche Diskussion einzubringen.
Denn aller Erfahrung ach wiırd Al nıcht können, da{ß das oroße Kompe-
tenzpotential der Laı1en bereıts 1n genügendem Ma{fß geschätzt, geschweıige enn
ausgenutzt worden ware.

In diesem elementaren Sınn hat gerade der Weltdienst der La1en ınnıgen Anteıl
sakramentalen Grundwesen der Kırche un provozıert Eerst recht die Notwen-

digkeıt un Unabdingbarkeıt der spezıfischen Mıtverantwortung un! Mıtent-
scheidung der La1ı1en innerhalb der Kırche selbst. Sınd diese namliıch 1n der Welt
kompetent, Ja viel kompetenter als die Amtstrager, un 1St ıhr Weltdienst
eın wirklıch kirchlicher Dıienst, annn darf un: änl ıhnen nıcht weıterhin ıhre
Glaubenskompetenz 1ın der Kirche selbst abgesprochen werden. Da INan Welt-
dienst, Heilsdienst und Kırchendienst der Laıen überhaupt nıcht voneınander
rennen kann, daftür steht 1n der Okonomie des christlichen Glaubens ausgerech-
net i1ne Al gut Denn Begınn der neutestamentlichen Heıilsgeschichte findet
sıch eıne blutige Launm, nämlıch Marıa. 1a ıhr das Wesen der Kiırche eut-
lıchsten abzulesen 1St, ann I11lall sıch durchaus iragen, W AsS AaUS der christlichen
Kıirche ohl geworden wiare, WE ON diese Laun Anfang nıcht gegeben hätte.
In gleicher Weise gilt aber auch heute die rage stellen, W as AaUus der Kırche
werden soll, WE dıe Laıen sıch nıcht selbst aut ıhre fundamentale kırchliche
Wüuürde berufen, ıhre AaUusSs Taufe un Fırmung Fießende Verantwortung nıcht wahr-
nehmen un:! nıcht alle Kraft daftür investieren, da{f dıe katholische Kırche ımmer
mehr 1ne Kırche der Laı1en wiırd? 15

Retheologisierung weltlicher Diakonie

Von Marıa her gesehen annn die katholische Kırche 11UT 1ne Kırche der Lai1en
se1N, 1ın der ıhre Charısmen un Iienste gleichsam das kirchliche Basısamt 4US-

machen. Da sıch die Glaubenskompetenz der Laı1en tolglich keineswegs 1L1UI auf
organısatorische Fragen, beispielsweise auf die Auswahl der Weinmarke beim
Pfarreiaperitit, bezıeht, sondern auch und gerade auf Glaubensfragen selbst, 1eSs
hat eın Geringerer als Kardınal John Newman hellsichtig erkannt. Denn iın
eiınem Artikel AUS dem Jahr 1859 hat dargelegt, da{ß während der arı1anıschen
Krıse 1mM vierten Jahrhundert, iın der das Bekenntnis der wahren Gottheıit
Jesu Christı o1ng, gerade nıcht die Bischöte SCWESCH sind, sondern das gläubige
Volk, das den wahren katholischen Glauben durchgetragen un:! hat le Be1
dieser Frage ach der Miıtentscheidung der Laı1en 1ın der Kırche handelt CS sıch
zweıtellos den entscheidenden Ernst- und 'Testtall für die Glaubwürdigkeıt
des Weltdienstes der Laıen.

Diese rage VECIINAS aber auch Licht werten autf das vordringliche Po-
stulat eıner relig1ös-theologischen Verwurzelung der Weltsendung der a1ıkalen
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Diakonie !. Denn diese oilt CS als ftundamentale Sendung der gaNzZCH Kıirche wI1e-
derzuentdecken. Ebenso 1STt CS angebracht, jenen umtassenden Proze{(ß sensibel
wahrzunehmen, den der reformierte Theologe Jürgen Moltmann als „Dıakonisıe-
LUNg der Gemeinde“ un:! als „Gemeindewerdung der Diakonie“ bezeichnet hat
„Diakonie 1St die Lebenstorm der Gemeinde Christi; un: die Gemeinde Christı
trıtt durch diakoniısches Leben öffentlich 1ın Erscheinung.“ 18 Die unbedingte Vor-
aUSSCIZUNgG für das Gelingen dieses Prozesses liegt 1ın der notwendigen Retheolo-
visıerung der diakonalen und soz1ı1alen Arbeıit 1mM Sınn der urkirchlichen Diakonie.
Denn die damalıge Verhaltensweise der Kırche MU unls auch un: gerade heute

denken geben.
Dıie Entschiedenheit der urchristlichen Gemeıinden, dem Leiden der damaligen

Menschen ENIZSEHENZULFELCNH, un! VOL allem die ylaubwürdig gyeübte Praxıs der
Gasttreundschaft gegenüber Fremden *, mussen auf die heidnische Welt eınen
solchen Eindruck gemacht haben, da{fß der Eınsatz der christlichen Gemeinden
für die Armen 1n den antıken tädten ohl mehr Evangelıum die Leute
bringen vermochte als die explizıte Verkündigung des Evangeliums selbst. der
präzıser tormuliert: Ihre Diakonie Wr eın ınneres Element iıhrer Verkündigung.
Sıe erwıes sıch als die beste Verkündigung des christliıchen Evangelıums, und sS1Ce
enthielt eın missıonarısches Potential, das I1a  - nıcht überschätzen annn Diesbe-
züglıch befindet sıch die Kırche heute wıederum 1n eıner Ühnlichen Situation:
Entweder gelingt ihr, VO der heutigen gesellschaftlichen Umwelt als durch
un! durch diakoniısche Kırche Wahrgenommen werden, oder S1€e wırd wahr-
scheinlich überhaupt nıcht mehr zZUT Kenntnıiıs SCwerden.

Wıirklich diakonisch ann die Kırche 1aber LLUT werden, WEn ıhre Diakonie AaUuUsSs

der Kernmıitte des christlichen Evangeliums Hießt. Liese Kernmıitte enthält die
befreiende Verheifßung der Diakonie (sottes selbst Menschen un! seinem
Leben Die bıblische Botschaft verkündet (30{£ als eınen (SZ00t nıcht des Ya
des, sondern des Lebens: (3 1sSt eın Liebhaber des Lebens und als solcher buch-
stäblich 1n das Leben der Menschen verlhebt. Denn (sottes Urabsichten un: ele-
Iment4are Anlıegen für den Menschen heißen „Leben“, genauerhın „Leben 1n Y1e-
den  CC Kor 7/445) Von daher mu{fß CS sıch VO selbst verstehen, da{ß die christliche
Kırche VO (5Oft Aa beruten 1St, sıch 1n der heutigen Welt als Zeichen un:
Werkzeug der Urabsichten (sottes für seiıne Menschen Tatbeweiıs stellen.
Ihre elementarste Sendung liegt deshalb darın, CGsottes Heilssakrament für die
Welt se1n un die Lebensabsichten (sottes für die Menschen 1n Erinnerung
halten, durch ıhre eigene Praxıs anschaulich machen und, VO Geilst (sottes
angetrieben, selhbst voranzutreıben. Nur als „Anwalt des Menschen“ un se1nes
Lebens*% 1St die christliche Kırche wirklich das Sakrament CGsottes un: seıiner
Uranliegen für die Menschen.

Wırd 1ın diesem Sınn die Diakonie der Kırche relig1ös-theologisch verwurzelt,
stellt S1C sıch als welt mehr heraus enn als bloße profane Vorteldarbeit der Kirche
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für 1sSsıon und Evangelisatıon. S1e 1St vielmehr die ohl ylaubwürdigste Gestalt
jener Mıssıon, die das Apostolische Schreiben „Christifideles la1Ccı“ als „NCUC
Evangelisierung“ bezeichnet und postuliert (CE 37%) Denn als Nachvollzug der
Diakonie (sottes Leben der Menschen 1sSt S1e Gottesdienst un damıt sakra-
mentale Epiphanie der Lebensliebe (Sottes 1n der Welt Wenn nämliıch der bıblisch
offenbare (sott 1ın eıner letztlich unbegreıtbaren Weise ein (SOöff der Menschen 1St

„tfür uns Menschen und UuUNSCICS Heiıles wiıllen VO Hımmel herabgestiegen“
annn findet auch die christliche Kıirche ıhre vornehmliche Existenzberechti-

ZUNs 1mM IDienst Menschen, un: annn 1St, W1€ Papst Johannes Paul! I1 immer
wiıieder betont, der Mensch der entscheidende „Weg der Kıirche“.

Politische Diımension des Weltauftrags der Laıen

Christliche Weltverantwortung der Kirche un:! besonders der La1en versteht sıch
als integrale Hıiıltfe SaNzZCh Menschen, damıt se1ın Leben 1n allen seinen Dımen-
s1ionen gelingen annn Dazu gehört selbstverständlich auch die polıtische Dımen-
S10N, weshalb „Christıitideles la1cı“ hervorhebt, alle 1n der Kirche selen „Adressa-
en und Protagonisten der Politik“ SUm dıie zeitliche Ordnung 1m eNANNLEN
Sınn des Dienstes Menschen christlich inspırıeren, können die La1en nıcht
darauf verzıchten, sıch 1n die ‚Politik“ einzumiıschen, das heiflt iın die vielfältigen
und verschiedenen Inıtiatıven auf wiırtschaftlicher, sozı1aler, verwaltungsmäfßsıger
und kultureller Ebene, die der organıischen un systematischen Förderung des
Allgemeinwohls diıenen“ KSIE 42)

Diese polıtische Dımension der kırchlichen Weltverantwortung der La1en CI-

o1bt sıch VOT allem daraus, da{ß sıch die christliche Kırche nNnıe 1n eınem luftleeren
Raum vorfindet, sondern ımmer 1n estimmten gesellschaftlichen und polıtischen
Verhältnissen, diıe das Gelingen des Lebens der Menschen entweder Öördern oder
behindern oder d verunmöglichen können. Deshalb ann siıch die Weltverant-
wortung der Kıiırche und besonders der La1ı1en nıe arum herumdrücken, sıch auch
Rechenschaft geben ber ıhre politischen Wırkungen“*. Denn ıhr gehört
auch die wachsame orge gegenüber A  jenen gesellschaftlıchen Vorgangen un: poli-
tischen Prozessen, die nıcht selten eıne yesunde Atmosphäre für das Gedeihen
des menschlichen Lebens vergiften. Und ohne Berücksichtigung des konkreten
gesellschaftlich-politischen Kontextes erläge die Weltverantwortung der Kıirche
HOT: schnell der Gefahr, die soz1alen Leiden der Menschen blo{(ß ındern
oder kompensıeren, S1e aber nıcht verhindern un überwinden. S1e ware
annn aber nıchts anderes als blo{ß gelegentliche Notlinderung, nıcht jedoch Vor-
wegnahme Jjenes Lebenss, das der christliche Glaube eröffnet.

Dıiesen 1n der Sıcht des christlichen Evangelıums unauflösbaren Zusammen-
hang zwıischen der individuell-karıitativen Hılfe und der sozialpolitischen Diako-
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nıe 1ın der Weltverantwortung der Laıen hat der Begründer der Bewegung der ka-
tholischen Arbeıterjugend, der belgische Kardinal Joseph Cardıjn, miıt einem
schaulichen Vergleich umschrieben: Ihm reicht CS nıcht AauUs, da{ß sıch die Kırche
allein die einzelnen „Fische“ kümmert, WeNnNn das „Fischwasser“ selbst krank
geworden 1ST. In dieser Sıtuation können für die Kırche, sofern S1Ce iıhrer Sendung
Lreu bleiben wıll, nıcht 1L1UTI die einzelnen „Fische“, sondern MU: vielmehr auch
das „Fischwasser“, namlıch die konkreten gesellschaftliıchen, sozıalen, wirtschaft-
lıchen un:! politischen Verhältnisse Themen des kirchlichen Denkens un: Han-
delns se1n. Gerade WEeNn die Kırche wirklıch besorgt se1ın ll den einzelnen
Menschen, annn s$1e diese dorge nıcht mehr 1ın polıtischer Neutralıtät oder Sal
Unschuld wahrnehmen. Dıie Sendung der Kırche MU: sıch vielmehr der e1IN-
zelnen Menschen willen 1ın politischer Verantwortung die gesellschaftlichen
Lebensverhältnisse der einzelnen Menschen kümmern un sıch 1ın polıtischer
Phantasıe VOL allem für deren Sanıerung einsetzen, das heifßt „Polıitiık der Liebe“
ben 4Z

Die Weltverantwortung der Kırche und deshalb der Laıen welst VO daher 1 -
LLICT 1ne soz1ialkrıitische un polıtische Dımens1ion auf, un ZW ar 1m besten christ-
lıchen Sınn des Wortes. Mıt Recht hat anläfßßlich der 80-Jahr-Feier der Veröffentli-
chung der EerStTeN Sozialenzyklika VO apst Leo 114 „Rerum ovarum“
apst Paul] NJ die Politik als dıe „vorzügliche Weıse, den christlichen Eınsatz 1mM
Diıenst der anderen leben“, bezeichnet. Kann INa  . sıch wirklich eine schönere
Definition polıtischer Verantwortung VO mündigen Christen vorstellen als die,
die vornehmste orm christlicher Nächstenliebe praktızıeren dürtfen? Wih-
rend sel1nes ZSaNZCH Pontitikats hat Papst Pau!] VI enn auch ımmer wıeder einge-
schärft, der Christ sel1 ın seiınem Glauben verpflichtet, „seıne polıtischen Ent-
scheidungen 1mM Zusammenhang mı1t dem Evangelium sehen 25

Vollends der gegenwärtıige Papst Johannes Paul] 1: wiırd nıcht müde, für die
Menschenwürde un für die Menschenrechte, für soz1ıale Gerechtigkeit un! für
den Frieden 1ın der Welt kämpfen un:! die Christen für diesen Kampf gC-
wınnen. Dazu möchte T: auch und gerade dıie La1i1en mot1ivıeren. Deshalb betont

1n seinem Apostolischen Schreiben „Uber die Berufung un Sendung der Laıen
1ın Kırche un: lt“, der Weltcharakter der Laıen verpflichte S1€e „auf eıgene un!
unersetzliche Weise YARDE christlichen Inspirierung der zeitlichen Ordnung“, und
1n diesem Rahmen komme den La1i1en „eıne besondere Aufgabe“ (CE 36) Und
1n seıner Enzyklika „Über die soz1ale Dorge der Kırche“ hat seıne diesbezüg-
ıch tiefste Überzeugung ausgesprochen: „Wır alle, die der heilıgen Eucharı-
st1e teilnehmen, sınd AazZzu aufgerufen, durch dieses Sakrament den tieferen Sınn
UNsCICS Handelns 1n der Welt für Entwicklung und Frieden entdecken und
1er die Kräfte empfangen, uUu1ls immer orofßherziger ach dem Beispiel
Chrıistı, der 1n diesem Sakrament SSTEGES das Leben für seıine Freunde oibt (vgl
Joh > einzusetzen.“ 24
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Glauben UN Leben nıcht auseinanderdividieren

Der Papst wagt Zusammenhang herzustellen zwıischen der öffentlich p -
lıtıschen Verantwortung der Christen un! dem Kerngeheimnıis der Eucharistie
Damıt kommt Glaubensinspiration Z Ausdruck da tiefste (Gsottesver-
wurzelung und öffentlich politisches ngagement der Christen Z WE1 Seıten der-
selben Medhaıille sınd nämlıi;ch der Medhaıille des Evangeliıums Von daher IL1LLUSSCI1

WIT nochmals auf den prinzıpiell unaufkündbaren Lebenszusammenhang Z W1-

schen dem Geheimnıis der Kıirche un iıhrer Sendung der heutigen Welt Z W 1-

schen Communı10 un: Mıssı1o, zurückkommen Nun sıch vollends, da{ß die
den Gesellschaften Europas un den christlichen Kırchen heute heftig

und kontrovers verhandelte rage, ob S1C überhaupt gesellschaftspolitisch werden
dürten, falsch gestellt 1ST Die eigentliche Frage annn vielmehr Ü: die SC1IMN, ob
Christen un:! Kirchen sıch sehr VO ıhrem Glauben bewegen un: berühren las-
SCIL, da{ß S1C VO selbst auch gesellschaftlich politisch brisant wırken beginnen
Wenn die Kırche namlıch ıhrem mystischen Brennpunkt gleichsam V Haus
aUus polıtisch 1ST Aäflst sıch das Grundgeheimnıs der miıissıionarıschen Commun1o0
der christlichen Kırche autf die Kurztformel bringen Je römmer die Christen
sınd desto politischer werden SIC SC11I Und umgekehrt JE politischer CNgaAgıEL
die christlichen Laıien sınd mystischer verwurzelt INUsSssenMN SIC SC1II1
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